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Täglich sehen wir auf unseren Dienststellen Kollegen und Kolleginnen die aufgrund von Krankheit und Unfall in den Leicht-
dienst versetzt wurden. Leider kann so ein Schicksalsfall jeden von uns treffen.
Leichtdienst bedeutet für FahrerInnen der Wiener Linien, rund ein Drittel weniger Gehalt und jene Bedienstete, die innerhalb ihrer
Familie „Alleinverdiener“ sind, werden dadurch in Ihrer Existenz gefährdet.

Altbedienstete werden sich noch erinnern: Bereits vor Jahren war es dem GLB gelungen mit dem französischen Versicherungs-
konzern AXA eine Verdienstausfallsversicherung auszuhandeln.
Nach einem Jahr zog sich die AXA-Versicherung allerdings wieder vom österreichischen Markt zurück. Bestehende Versiche-
rungsverträge behielten ihre Gültigkeit, neue waren jedoch nicht mehr abschließbar.
Allen anderen österreichischen Versicherungen erschien in weiterer Folge das Risiko zu hoch und sie weigerten sich eine ähnliche
Versicherung anzubieten.
Der Grund: Über 30% der (AXA) Verträge wurden zu Schadensfällen und jeder dritte Bedienstete, der einen solchen Vertrag
abgeschlossen hatte, erhält noch heute über 700,- Euro monatlich!
Nach über zwei Jahren stetiger Verhandlungen unterzeichnete nun der GLB-Betriebsrat
Roman BÖHM-RAFFAY einen Gruppenvertrag mit dem Allfinanzcenter und der UNIQA Versicherung.
Damit wurde die „Verdienstausfallsversicherung“ wiedergeboren.
UNIQA schließt mit diesem innovativen und vor allem einzigartigen Produkt und mit einer Leistung von 25,- Euro pro Tag (ab dem
61.Tag) die entstandene Einkommenslücke.
Um auch in solchen Lebensphasen in eine gesicherte Zukunft blicken zu können, bietet Ihnen das Allfinanzcenter der UNIQA als
einzige Versicherungsagentur in Österreich die neue Verdienstausfallsversicherung.

          – Allfinanz /Uniqa Leichtdienstversicherung
Detail – Infos bei unseren Infotagen, bei einem persönlichen Termin

oder über die INFO-Hotline

· Der Versicherungsschutz beträgt 25 € täglich (inkl. SA/SO), somit beträgt die monatliche Auszahlung
bei 31 Tagen 775 €.

· Versicherungsschutz bis 10 Jahre (verschiedene Varianten wählbar)
· Gültig ausschließlich für FahrerInnen/LenkerInnen der Wiener Linien
· Prämien von 25 € bis 100 €, abhängig von Variante und Alter
· Versichert ist jeder im Leichtdienst Bedienstete, aufgrund von Unfall oder Krankheit,

Leichtdienst aus disziplinären Gründen wird nicht versichert!
· Bei  KV-Bediensteten aber auch Vertragsbediensteten, ist auch die Gefahr gegeben, bei längeren Leichtdienst

gekündigt zu werden, hier wurde vereinbart, dass die Versicherungssumme (max. 750 € bei Monaten mit
31 Tagen und maximal 10 Jahre) auch bei einer Kündigung ausbezahlt wird!

Alle Detailinfos bekommt ihr bei unserer Info – Hotline und unseren Info - Tagen:

Info – Hotline/Persönlicher Termin:  Tel. 01/897 13 13   Bürozeit MO – DO von 9.00 – 17.00
Info – Tage   1150 Wien  Mariahilferstrasse 112 / 1 Stock Allfinanz/UNIQA

Vormittag : Donnerstag 26.07.07 um 10 Uhr  Nachmittag : Donnerstag 26.07.07 um 15 Uhr

Verdienstausfallsversicherung bei Versetzung in den Leichtdienst
(für alle FahrerInnen der Wiener Linien)

mailto:glb-gemeinde@inode.at
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Eure   – Betriebsräte

Im Zuge der 67 ASVG-Novelle wurden folgende Veränderun-
gen vereinbart, diese betreffen nur Vertragsbedienstete und Kol-
lektivvertragsbedienstete.

Pensionen:  Hier wurde eine Verlängerung der Hacklerregelung
um ein ½ Jahr vereinbart, dies bedeutet, bei Erreichen der ge-
setzlichen Voraussetzungen kann man bis 2010 weiterhin ab-
schlagsfrei in Pension gehen.
Korridorpension 62 bis 65 (Frühpension): Die Abschläge kön-
nen derzeit bis zu 20% betragen (Abschläge 4,2%) werden hal-
biert auf 2,1%
Wertanpassung: Kindererziehungszeiten und Arbeitslosenzei-
ten werden wertangepasst, dies bewirkt eine höhere Pension
für die Betroffenen.
Der GLB begrüßt jede Verbesserung, jedoch sind diese Refor-
men nur ein Tropfen auf dem heißen Stein, für die Bereiche
Schwerstarbeiterregelung, der Berechnung der Pensionen und
der Invalidenpension gibt es keine Veränderungen.
Glücklich ist wer vergisst, ist offenbar eine Gemeinsamkeit die
SPÖ und FSG verbindet, was wurde aus ihrer Forderung „ 45
Jahre arbeiten sind genug“? Offensichtlich gelten solche For-
derungen nur in Wahlzeiten, dann werden sie schnell verges-
sen!

Bericht vom Zentralvorstand der GdG
Arbeitszeitgesetznovelle

Teilzeitregelung: Hier soll es in Zukunft einen Zuschlag für alle
Teilzeitbeschäftigten von 25%  geben, wenn sie mehr als ihre
vereinbarte Zeit arbeiten müssen.
Wehrmutstropfen der Arbeitgeber kann die Mehrleistung in-
nerhalb eines Quartals als Zeitausgleich, ohne Aufschlag, also
1:1 abbauen, jedoch nur im gegenseitigen Einvernehmen.
Anmeldung zur  Sozialversicherung vor Arbeitsbeginn: Mit
dieser Maßnahme soll die Schwarzarbeit und ihre Schlupflö-
cher verhindert werden.
ÖGB/GdG intern: Der Wunsch des ÖGB ein gemeinsames Haus
mit allen Fachgewerkschaften bleibt ein frommer Wunsch, nach
GdG, GÖD hat sich nun auch die GPA dagegen ausgesprochen.
Finanzvereinbarung ÖGB – GdG:  jede Fachgewerkschaft lie-
fert einen Teil ihrer Mitgliedsbeiträge an den ÖGB ab, diese
wird von der GdG in den nächsten Jahren reduziert.
Im Jahre 2000 wurden 11 Millionen an den ÖGB überwiesen
(40%), diese wird bis 2010 auf ca. 5 Millionen (16%) reduziert.
Die eingesparten Mittel, sollen zur besseren Betreuung der
eigenen Mitglieder verwendet werden.

Dienstkleidung: Es werden Gespräche mit dem Dienstgeber
(V4) geführt um dringend  notwendige Handschuhe für Fahr-
bedienstete anzuschaffen, um die oft sehr verschmutzten Be-
hindertenrampen auszuklappen. Weiters wurden Baseballkap-
pen angeschafft, die ab März 2008, an interessierte KollegIn-
nen  ausgegeben werden, die Winterausführung hat auch Oh-
renschützer.
Neue Dienstjacken wurden auch vorgestellt, sie sind hoch-
wertiger und haben innen noch zusätzlich eine Windjacke die
auch separat getragen werden kann. Die dominierenden Far-
ben der neuen Jacken sind dunkelblau und Rot. Die neuen
Pullover wurden auch vorgestellt, sie sind aus dem gleichen
Material wie die Pullunder und die Farbe ist blau. Die Farben
der Hemden und Shirts sollen auch wieder in hellblau gewech-
selt werden.

Leistungstopf: Das leidige Thema, leistungsgerechte Beurtei-
lung und Auszahlung  für Kollektivvertragsbedienstete, soll
nun zum Happy  End führen und die Zahlungsmodalitäten
festgelegt werden.

Bericht von der letzten Betriebsratsitzung
Rauchverbot:  Nach einer massiven Beschwerde eines Kun-
den, wird in absehbarer Zeit in allen Diensträumen mit Kunden-
kontakt ( Vorverkauf u.s.w. ) RAUCHVERBOT  verhängt.

Schulung: Alle Fahrer die den USTRAB- Bereich befahren,
müssen eine Einschulung für den Umgang mit der NEU ange-
schafften Sauerstoffmaske besuchen. Die KollegInnen, die
bereits die jährliche Nachschulung absolviert haben, müssen
diese halbstündige Schulung, in Ihrer Freizeit, jedoch zum Über-
stundentarif besuchen.

Hastus: In der Garage Rax, sind die FahrerInnen mit der Dienst-
folge, seit der Diensteinteilung mittels  des Programmes  Has-
tus, laut Angabe von Koll.Kaiser, zu 95% zufrieden, nach den
ersten Reaktionen der Bediensteten bezweifeln wir dies jedoch
sehr.
Nach Kritik des GLB an Hastus und seine Auswirkungen for-
derte Betriebsrat Böhm-Raffay die Einführung der Dienstvor-
schau.
Ab Herbst soll nun Speising und Hernals die Dienstvorschau
für 14 Tage bekommen, starten soll der Versuch nach den Som-
merferien.
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Am 28. Juni gab es, aus welchen Gründen auch immer,
einen anderen Fahrplan als sonst.
Zum Glück fuhr ich so einen Plan und nicht ein KV Be-
diensteter, den dieser wäre sicher nach diesem Plan ge-
fahren. Denn auf diesem Plan gab es keinen Einschub
nach Mauer sondern nach Hietzing. Mauer wurde ein-
fach vergessen und nun frage ich mich, kontrolliert diese
Pläne niemand oder sagt man sich, dass man den Wa-
genpass beachten muss? Dieses kann ich aber an die-
sem Tag nicht gelten lassen, denn ich fuhr mit einem schad-
haften Zug aus (Leitung gestört - kein Funk, was ich aber

Neuer Fahrplan
erst später bemerkte) was im Normalfall  kein Problem
darstellt. Hätte dieses Problem ein KV Bediensteter ge-
habt und hätte einen Tauschzug bekommen und vielleicht
auch einen anderen Wagenpass, hätte er nichts davon
gewusst. Mich würde schon interessieren was man mit
dem KV Bediensteten gemacht hätte. Vielleicht sollte sich
die VK selbst bei der Nase nehmen, bevor sie in Zu-
kunft Anmerkungen ins Führungsblatt schreibt -denn wie
man sieht, macht jeder Fehler.

Meint Eurer Heinzl

Liebe KollegInnen!

In den letzten Wochen und Monaten hat es personelle Umstellungen im Bereich
Gar. Gzg, Gar. Vrg sowie Gar. Spb gegeben.

Leider ist es mir, aufgrund der sehr unterschiedlichen Dienste, nicht möglich
 alle neuen KollegInnen in der Gar. Spetterbrücke willkommen zu heißen.

Ich habe mittlerweile Einige bereits kennengelernt.
Ich freue mich auf eine gute Zusammenarbeit und stehe euch

selbstverständlich gerne für Fragen und Anregungen zur Verfügung
Jana Andorfer

GLB-PV

Winker

2 Fahrpläne für einen Tag
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Jeder Fahrer hat sich schon einmal seinen Teil gedacht,
wenn er sich über, das RBL geärgert hat. In der Früh
beim Einschub fängt der Eingabemaraton an, denn be-
stätigen ist bei RBL das Um und Auf.
Nach Eingabe der Dienstnummer beginnt das Spielchen,
das vorgeschlagene Fahrziel ist nicht korrekt, also gibt
man das Richtige ein und natürlich das Folgeziel, dies
darf der Fahrer in der Regel einige Male wiederholen,
da RBL immer wieder anderer Meinung ist. Auf der Stre-
cke geht das Spielchen dann lustig weiter, bei jeder Ab-
lösestelle brav Dienstnummer eingeben und bei jeder
Endstelle das nächste Fahrziel. Viele Fahrer fragen sich
mit recht, wo liegt der Sinn jedesmal eine Fahrtrichtung
zu bestätigen die ja selbstverständlich ist, logischer wäre

es, nur Abweichungen und Kurzführun-
gen bestätigen zu lassen.
In Kombination mit den kleinen zer-
kratzten, bei Sonneneinstrahlung kaum
lesbaren Displays,  werden viele Infor-
mationen somit kaum mehr wahrgenom-
men und einfach weggedrückt.
Wie sagt eine alte Binsenweisheit, oft ist
ein bisschen weniger, ein bisschen mehr!

Euer Kollege Hideghety Friedrich.
PV-Bhf.Gürtel

Neue Verschlechterungen auf Kosten des Rolldienstes!
Müssen wir uns alles gefallen lassen?

RBL – Eine intelligente Meisterleistung

Man versucht uns wieder ein neues Rolldienstschema
schmackhaft zu machen und gut zu reden – zum Nachteil
der Bediensteten.
Der momentane Rolldienst ist in Ordnung und die Ruhe-
zeiten werden eingehalten. Warum will man wieder ein
gut eingespieltes System ändern? Werden die Wochen-
enden dann weniger?

Alles ist möglich!
Sobald wir mehr wissen, werden wir euch sofort infor-
mieren!

Euer Fritz Hidegethy
Bhf. Gürtel

Seit Monaten kritisiert der GLB das System der Team-
leiter  und die Vorstellungen die unsere Unternehmens-
führung damit verbindet.

In der Anfangsphase wurden die Teamleiter als die Freun-
de der Fahrer hingestellt, an die man sich bei Problemen
und Sorgen vertrauensvoll  wenden kann, gleichzeitig fand
die Opposition heraus, das Krankenrückkehrgespräche
vom Unternehmen geplant wurden, die Teamleiter soll-
ten diese führen.
Auffällig war die noble Zurückhaltung der Fraktion FSG,
es sei ja nur ein Probebetrieb und man sehe es sich sehr
genau an, hieß es immer wieder.
Kurze Zeit später konnte von einem Probebetrieb keine
Rede mehr sein und alle Kritik wurde zur Seite gewischt.
Die Fakten liegen heute auf den Tisch, der Teamleiter ist
ein Expeditor Light und somit eine elegante Lösung teu-
re Planposten einzusparen.

Somit werden in Zukunft weit weniger Betriebsbeamte
benötigt, einerseits bedingt durch die Zusammenlegung
von Dienststellen und andererseits durch die Betriebs-

Teamleiter
beamten Light, somit hat der Fahrbedienstete kaum mehr
Aufstiegschancen.
Immer klarer kristallisiert sich nun heraus, warum sich
die Fraktion FSG bisher so nobel zurückhielt und alles
nicht so schlimm fand und in letzter Zeit sogar immer
mehr verteidigte, es gibt immer öfter die Personalunion
Teamleiter/Personalvertreter.

Der GLB hat hier eine klare Meinung, der Teamleiter ist
ein Vorgesetzter und wir sehen dies als mehr als merk-
würdig an, wenn dieser gleichzeitig Personalvertreter ist.
Die Meinung vieler Fahrbediensteter scheint hier nicht
so abwegig „ uns erklären sie wie notwendig die
DBV-Neu ist und eigentlich eh alles net so arg ist,
selber aber wollen sie den Dreck nicht fahren und
richten sich`s“
Ja liebe Kollegen, ich bin auch der Meinung, hier hat
man es sich gerichtet und es ist eine Provokation für je-
den Fahrbediensteten.

Euer Kollege Roman Böhm-Raffay

 Winker 

Winker
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Wäre ich früher, vor der Euroumstel-
lung, zum Heurigen gegangen und der
Wirt hätte für eine Scheibe durchsich-
tiges Brot 6,88 Schillinge verrechnet,
hätte ich mich fürchterlichst aufgeregt
und diesen Heurigen nie wieder be-
sucht. Ich habe es bezahlt! 0,50 Cent
für eine Scheibe Brot, die so dünn und
durchsichtig war, dass man darunter

Zeitung lesen konnte. Aufgeregt habe ich mich zwar und
beim Bezahlen gefragt, ob fast 7 Schillinge für eine Scheibe
dünnes Brot gerechtfertigt ist. Das wurde zwar zur Kennt-
nis genommen, aber mit einem lapidaren Schulterzucken
abgetan.

Wenn eine Scheibe Brot, 6,88 Schillinge kostet, würde der
Laib Brot gerechnet mit 40 hauchdünnen Schnitten  sage
und schreibe 275,20 Schillinge kosten  - also 20 Euro!
Unfassbar – aber mit uns kann man es ja machen!

Vor der Euroumstellung hätte sich niemand getraut, 7 Schil-
linge für eine Scheibe Brot zu verlangen, außer vielleicht
im Sacher oder Imperial!
Heute denkt sich keiner mehr etwas dabei, für ein simp-
les Schnitzel 9 Euro und mehr zu bezahlen, aber 9 Euro
sind umgerechnet 123,84 Schillinge. Ich weiß aber, dass
ich früher für ein Schnitzel so zwischen 70 (5,09 Euro)
und 90 Schillinge ( 6,54 Euro )bezahlte, es kam auf das
Lokal an.
Eine Melange kostete vor dem Euro zw. 20 und 25 Schil-
linge, heute bezahle ich für eine Melange zwischen 2,50
Euro (= 34,40  Schillinge) und 3 Euro (= 41,28 Schillinge).
Auch hätte niemand für ein Krügel Bier 50 Schillinge be-
zahlt, heute aber macht man das, die meisten Menschen
zahlen ohne mit der Wimper zu zucken.

Die Krönung war aber, eine Pizza Calzone beim Italiener
ums Eck um 11 Euro = 151,36 Schillinge. Hand aufs Herz,
niemand hätte sich diese Pizza bestellt, wenn der Preis in
Schillinge angegeben wäre? Oder?!
Und wie kann es anders sein, unweigerlich muss ich auch
zu den Benzinpreisen kommen – heute, Montag 2. Juli
2007 kostet der Liter Super 1,159 Euro! = 15,94 Schillin-
ge!!! (Zumindest bei meiner DISKONTTANKSTELLE
in Wien 21.,) Was für ein Wahnsinn! 15,94 Schillinge hät-
te vor der Umstellung NIEMAND bezahlt, damals war
die Schmerzgrenze die berühmten 10 Schillinge.  Alle
wären Amok gelaufen, angefangen bei den Autofahrer-
clubs bis hin zu den Konsumenten. Heute nimmt man das
zähneknirschend zur Kenntnis und zahlt! Das höchste der
Gefühle ist, das sämtliche Radiosender für dich die bil-
ligste Tankstelle suchen, das war´s aber dann auch.

1 kg Brot um umgerechnet 275,20 Schillinge!!!
Wir werden alle für blöd verkauft!

Was aber sind die Ursachen????

Die Inflation wird heuer voraussichtlich 1,9%  betragen.
Diesen Daten wird der Verbraucherindex zu Grunde ge-
legt. Die allgemeine Teuerungsrate bezieht sich auf den
so genannten „Warenkorb“ der Statistiker und ist nur als
lächerlich zu bezeichnen.
In diesem so genannten Warenkorb liegen z.B. auch Com-
puter, Autos, Fernreisen ect…. Ich persönlich kenne nie-
manden, der sich jedes Jahr ein neues Auto oder einen
Computer zulegt. Dadurch wird die Inflationsrate ver-
fälscht und liegt  - berechnet man den sogenannten Ba-
siswarenkorb, der Miete, Lebensmittel, Kleidung, Hygie-
neartikel u.ä. enthält, bei ca. 8%!
Vor allem Personen die weniger verdienen, nehmen den
Euro verstärkt als enorme Belastung wahr, für sie ma-
chen die häufig gekauften und teuer gewordenen Pro-
dukte auch einen höheren Anteil am Einkommen aus.
Nicht nur dass es statistisch belegt ist, dass die Preise bei
den häufig gekauften Produkten (Grundnahrungsmittel)
in den letzten Jahren unverhältnismäßig gestiegen sind,
so ist aber auch das Realeinkommen der schlechter Ver-
dienenden in den letzten Jahren gleich geblieben.

So denke ich mir aber allmählich, dass die ewigen Ge-
spräche über den Euro vielleicht doch nur Scheingefech-
te sind. Sie lenken zwar nicht davon ab, dass sich immer
mehr Menschen immer weniger leisten können und der
Inhalt des Supermarktwagerls, trotz hoher Rechnung
immer spärlicher wird, aber sie verlagern die Suche nach
den Ursachen dafür auf eine Währung, anstatt auf die
Verantwortlichen >  nämlich unsere Politker!

Wäre ich ein Politiker, ich würde viel darum geben, dass
meine WählerInnen den Euro beschuldigen und nicht
mich!!!!
Ich glaube, damit ist wohl alles gesagt!

Doris Grössinger

Es gibt 2 absolute Wahrheiten:
1. Der Euro wird so hart wie der Schilling
2. Die Sonne dreht sich um die Erde
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Täglich berechtigte Beschwerden und keine
Besserung in Sicht, so lässt sich die derzeiti-
ge Situation zusammenfassen.
Bei der Vorstellung von Hastus wurde den
Personalvertretern, dass Blaue vom Himmel
versprochen, bessere Dienstfolge, regelmä-
ßigere Dienste und Dienstvorschau bis zu
vier Wochen, gehalten wurde von all dem
bis heute NICHTS.
Ein Punkt bei aller Kritik an Hastus scheint

mir bis heute vernachlässigt zu werden, die mangelnde Ausbil-
dung und Qualifikation jener, die es bedienen.
Öfters schon wurde ich von Betriebsbeamten darauf angespro-
chen warum der GLB so gegen Hastus ist, denn wenn alle Para-
meter richtig eingegeben werden, dann funktioniert es ja.
Aber genau da, ist der Hund begraben, -Hastus ist ein Pro-
gramm und wie bei allen Programmen ist es einmal so, dass man
es beherrschen muss und genau da, scheinen einige massive
Schwierigkeiten zu haben. Mir zeigte ein Expeditor seine Has-
tus Variante und bei dieser  funktionierte großteils der Dienst-
ablauf.
Die Früh.- und Spätdienste waren abfallend und hatten eine
regelmäßige Dienstfolge, wobei gesagt werden muss, ob es dann
auch in der Praxis funktioniert steht auf einem anderen Blatt.

Hastus

Winker

Meiner Meinung nach, könnten einige Probleme behoben wer-
den, wenn es mehr Kommunikation auf den einzelnen Dienst-
stellen gebe und Verbesserungsvorschläge von Diensteintei-
lern mehr angenommen werden würden, denn mehr Teamarbeit
zum Wohle der Bediensteten sollte im Vordergrund stehen.

Die Hauptverantwortung für das schlechte Betriebsklima trägt
jedoch die Unternehmensführung und die Fraktion FSG, denn
die mehr als überstürzte Einführung von Hastus ging auf Kos-
ten der Belegschaft, mit den damit verbundenen massiven Ver-
schlechterungen.

Jedes verantwortungsvolle Unternehmen hätte zuerst einen
Probebetrieb durchgeführt, wie es auch zugesagt wurde, und
erst bei zufriedenstellendem Betrieb sollte das System im nor-
malen Dienstablauf eingeführtwerden!
Der Fraktion FSG ist vorzuwerfen, dass sie trotz Versprechen
des Unternehmens zuerst nur einen Probebetrieb durchzufüh-
ren, nichts gegen die überhastete Einführung unternahm und
diese sogar noch verteidigte!

Euer Kollege Roman Böhm-Raffay
BR-Fahrdienst

Der letzte Artikel über die permanenten Fehlfunktionen der
Anlage 1 am Matzleinsdorferplatz fand viel Resonanz, viele
Bedienstete berichteten uns von Fehlschaltungen, die es laut
Unternehmen gar nicht gibt.
In den letzten Wochen kam es mehrmals sogar zur Sperre der
USTRAB, der Grund wieder einmal ein Defekt der Weichenan-
lage am Matz.
Seit Jahren wurschtelt man nun so dahin und ein Ende ist nicht
abzusehen, der Grund ist relativ simpel und nennt sich Einspa-
rung.
Auf unseren letzten Artikel meldeten sich auch mehrere Be-
triebsbeamte bei uns und bestätigten unsere Vermutung, man
nimmt das Risiko der fehlerhaften Anlage in Kauf um Kosten zu
sparen. Ein Neubau der Anlage würde bedeuten ein Stellwerk
errichten zu müssen, um den gesetzlichen Anforderungen, vor
allem im Bereich Sicherheit, zu entsprechen.

Ein Interessanter Aspekt über den uns
ein Betriebsbeamter informierte ist die
Tatsache, dass die Anlage 2 in keinster
Weise den gesetzlichen Anforderun-
gen entspricht und eigentlich illegal
sei!
Unser Unternehmen hat für vieles Geld,
vorrangig vor allem für ihre Prestige
Projekte, denn es ist sicher wichtiger,
für Millionen Infotafeln in den Statio-
nen aufzustellen, als in die Sicherheit
des Betriebes zu investieren!

Meint euer Kollege Heinz Koudelka

USTRAB/Matz

Wie ihr im Aushang der FSG lesen konntet, hat man mich der
„UNWAHRHEIT“ bezichtigt, als ich vom Ausfall des EBS be-
richtete. Dies hat bei vielen KollegInnen großen Unmut hervor-
gerufen und es gab diesbezüglich viele Gespräche und Diskus-
sionen.
Leider hat es in der Zwischenzeit wieder einige Vorfälle mit aus-
gefallenen EBS gegeben.
Ich möchte betonen, dass es eine Betriebsmeldung gibt, in der
steht, dass keine Bremswirkung vorhanden war und der Bus
nur mit der Federspeicherbremse (=Handbremse) zum Stillstand
kam.

Winker

Ausfall des EBS
Die FSG begründet den Ausfall des EBS
mit einem Softwarefehler! Dazu möchte
ich aber anmerken, dass so ein „Softwa-
refehler“ schreckliche Folgen haben
kann.

Jana Andorfer
Garage Spetterbrücke


